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»I don’t like nostalgia unless it’s mine.«
Lou Reed

In diesem Vorwort soll es nicht darum gehen, die sich immer mehr 
entwickelnde Nostalgieforschung, insbesondere in der Kommunika-
tions- und Medienwissenschaft, auf sich wiederholende Art und Wei-
se zu diskutieren. Es wird hier vorausgesetzt, dass Nostalgie im Plural 
und facettenreich kritisch verstanden werden muss und die verschie-
denen Interpretationsebenen, die mit dem Schlagwort einhergehen, 
immer im Horizont jeglicher Nostalgieanalyse stehen müssen – ins-
besondere in einer fragilen Zeit, in der individuelle Sehnsucht oft-
mals kollektiv und politisch ausgenutzt und kommerzialisiert werden 
kann und auch wird. 

Das hier vorliegende, von Jutta Steiner verfasste Buch Nostalgie 
im Upside Down. Das progressive Potenzial von Nostalgie in der Retro-
Serie »Stranger Things« synthetisiert auf brillante Art und Weise die 
klassische, historische Literatur wie beispielsweise die Arbeiten von 
Svetlana Boym (2001) oder Fred Davis (1979). Jutta Steiner setzt sich 
ebenfalls kritisch mit den Neuerscheinungen der letzten fünf Jahre 
auseinander; insbesondere mit den Publikationen, die sicherlich in 
naher und weiter Zukunft zu den Klassikern der Nostalgieliteratur 
in der Kultur-, Medien- und Kommunikationswissenschaft gehö-
ren werden (zum Beispiel Kalinina, 2017; Schrey, 2017 oder Menke 
& Schwarzenegger, 2017). Mit der zusätzlichen Erwähnung der erst 
kürzlich erschienenen Publikationen von Menke (2018) und Pallister 
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(2019) möchte ich hier nur nochmals darauf hinweisen, dass die Nos-
talgie in unserer hochtechnisierten und anscheinend immer schnel-
ler werdenden Gesellschaft mehr und mehr Platz einnimmt – und 
dies auch im Journalismus (Adams, 2014; Vollmuth, 2018) und in der 
Wissenschaft tut. Ich würde hier sogar von einer ›alten‹ Gefühlsprak-
tik sprechen, die des Nostalgierens, die sich in den letzten Jahren neu 
verankert und insbesondere über digitale Medien mehr Verbreitung 
und Sichtbarkeit erlangt hat, aber auch neue Performativitätsformen 
aufzeigt. 

Manuel Menke (2018) weist klar darauf hin, dass es nicht nur die 
Vergangenheit an sich ist, die vermisst wird, sondern auch der Medien
wandel einer der Gründe für das Fühlen von Nostalgie sein kann 
und so auch kommuniziert wird. Ein Medienwandel, der dann auch 
wieder über (neuere) Medien kompensiert wird oder kompensiert 
werden kann. So analysiert das auch Jutta Steiner in ihrer Buchpubli-
kation, die sich in die Nostalgieliteratur einreiht und einen wichtigen 
Zusatz, insbesondere zur audiovisuellen Bild- und Serienanalyse von 
Nostalgie bietet (Armbruster, 2016; Sielke, 2016). Die Jugendlichen, 
die »digital natives«, erlebten die 1980er Jahre und somit die Kommu-
nikationsvorgänge und Medientechniken des Stranger Things-Univer-
sums nicht selbst; zumindest nicht durch gelebte Erfahrung, sondern 
über medial vermittelte Bilder und vielleicht durch das Erzählen der 
Eltern oder anderer Personen, die sich noch mit dem Festnetztelefon 
in ein anderes Zimmer schlichen, bis das Kabel dann nicht mehr lang 
genug war. In diesem Sinne ist Stranger Things für die Jugendlichen 
eine Tür zu einer Mediennostalgie und eine Zeitreise in die 1980er 
Jahre, die sie zwar physisch nicht wirklich mit allen Sinnen erfahren 
haben, aber durch die Serie eventuell erahnen können. Allerdings, 
und darauf weist die Autorin Jutta Steiner ebenfalls hin, ist die Serie 
keine regressive Rückkehr in eine rosarote Vergangenheit, die es so 
nie gab. Homophobie und Rassismus werden problematisiert und die 
Frage der Nostalgie an sich wird ebenfalls in verschiedenen Schichten 
aufgegriffen und verarbeitet; insbesondere formal-ästhetisch. 
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Stranger Things, eine Serie, die sich in das allgemeine Nostalgie
industrie-Angebot in den Unterhaltungsmedien einbettet (Natterer, 
2016), nimmt aber noch einmal einen zusätzlichen Status in der 
Netflix-Nostalgie ein (Pallister, 2019). Und genau diesen untersucht 
Jutta Steiner in ihrer Arbeit ganz genau. Sie detailliert die verschiede-
nen Nostalgieschichten, die von der Produktion über Marketing bis 
hin zur Rezeption in Foren und Chats reichen, und legt somit einen 
wichtigen Baustein für zukünftige Studien, die vielleicht mehr an den 
wirtschaftlichen, psychologischen oder rezeptionstechnischen Seiten 
interessiert sind. 

Was Steiners Arbeit so interessant macht, ist die filigrane Ausein-
andersetzung mit Nostalgie als zeitlichem, aber auch als räumlichem 
Phänomen. Die Serie an sich ermöglicht diesen speziellen Zeitzugang 
auf doppelte Weise: als Vergangenheitszugang (Menke & Niemeyer, 
2018) aber auch als immer wiederkehrendes, diagrammatisches Zeit-
potenzial (Wentz, 2017); eine serielle Eigenschaft also, welche die Se-
rie selbst auch zum Ort werden lässt. Einem Ort der Sehnsucht, der 
kritischen, kreativen aber insbesondere auch kritisierbaren Nostalgie.
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